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Als langeHaare inZugprovozierten
Rückblick DasDokumentationszentrumhat «Nachhall 68» eröffnet.

Die Ausstellung zeigt ein Bild von kleinen lokalen Rebellionen imAngesicht einerWelt in Aufruhr.

Lionel Hausheer
redaktion@zugerzeitung.ch

Es ist 1968. Der Lehrling Bruno
Bollinger, späterer Mitgründer
der Revolutionären Marxisti-
schen Liga Sektion Zug, sortiert
Post im Büro des Landis&Gyr-
Hausjuristen.DerHausjurist und
Bundesratssohn Etter mustert
kritisch Bollingers Kopf: «Wir
mussten gestern schon einen
zum Friseur schicken!» Das sei
das Erlebnis gewesen, das ihn
zum 68er gemacht habe, erzähl-
teBollinger anderEröffnungder
Ausstellung «Nachhall 68» im
DokumentationszentrumZug.

Die langenHaare, Studenten-
bewegungen, Reden über Mar-
xismus, soziale Gerechtigkeit
und endlich angstloser Sex dank
derAntibabypille:Die68er-Jahre
waren ein gesellschaftlicher Be-
freiungsschlag, dessenTrümmer
nochheuteumherfliegen.Genau
demwidmet sichdieAusstellung.

DasbürgerlicheZug
unddiebrennendeWelt

StephanieMüller hat zusammen
mit Patrick Mühlefluh die Aus-
stellung realisiert. Die Ausstel-

lung zeigt verschiedene Doku-
mente aus der Zeit und bietet
in themenspezifischen Dossiers
die Möglichkeit für tiefere Re-
cherche. Ihr Herzstück ist aber
viel greifbarer: «Worauf ich per-
sönlich stolz bin, ist der Zeit-
strahl.Wir konnten uns im loka-
len Geschehen vertiefen und
dieses in eine Beziehung setzen

mit dem Internationalen», er-
zählt Müller.

Auf der einen Seite des
Strahls sind Vorkommnisse aus
der ganzenWelt eingetragen, auf
der anderenfindensichdiewich-
tigen Ereignisse aus Zug. Man
sehe hier klar, sagt Müller, dass
«nicht immer alles revolutionär
und provokant war. Das Leben

ging weiter.» Tatsächlich: Auf
Platz einsder SchweizerHitpara-
de waren 1968 nicht die Beatles
– sondernSchlagersängerRoland
W.mit «Monja».

Der Zeitstrahl im Doku Zug
macht den Riss der 68er-Jahre
deutlich: Während im April der
BürgerrechtskämpferMartin Lu-
ther King in denUSA erschossen
wird, diskutiert man in Zug den
Neubau eines Schwimmbades.
Während im Mai in Paris 2000
Studenten sich eine Strassen-
schlachtmit derPolizei lieferten,
feierte die Landis & Gyr das
50-jährigeBestehenderBetriebs-
krankenkasse. Am 1. Mai ging in
Zug niemand auf die Strasse,
bloss imKinoLux feiertemanden
Tag der Arbeit. Kennedy wurde
ermordet, zwei Tage später war
die Fernsehsendung «Dopplet
oder nüt» in Zug zuGast.

Einegeistige
Enge inderStadt

Das bürgerliche Zugmusste sich
für Jugendliche unglaublich eng
angefühlt haben.Alles provozier-
te. Dafür reichten schon alleine
rote Hosen. Bruno Bollinger er-
zählt,wie ernachZürichmusste,

umrote Jeans zukaufen.Undwie
danach, als er mit Freunden
durchZugging,«ganzZugeinen
verrenktenNacken hatte». Jeder
schaute ihm nach. Wohl deswe-
gen schaut dieHose noch so neu
aus.«Ichhabe siewahrscheinlich
gar nie waschen müssen», ver-
mutet Bollinger schmunzelnd.

Ein jungerTrümmer
Konradin Franzini ist Co-Prä-

sident der JungenAlternativeZug
und somit sozusagen einer der
Trümmer, die vomKnall der 68er
bis ins Jetzt geflogen sind. «Die
Auswirkungen der 68er-Bewe-
gung sind bei uns ein zentrales
Thema»,bestätigt er.Nichtnur ihr
Engagement gegen die grossen
Rohstofffirmenkommeausdieser
Zeit. «Es geht auch um Themen
wie Gleichberechtigung oder die
ganze pazifistische Bewegung.»

Gerade Gleichberechtigung
ist mit der neu entflammten Fe-
minismus-Debatte brandaktuell.
Auch in der Auseinandersetzung
um Waffenexporte argumentie-
rengeistigeKinderder68ergegen
dasGeld von denGewehren.Die
68er waren ein Knall. Und in der
Ferne grollt es noch immer.

Bruno Bollinger schildert, wie er nach Zürich fahren musste, um rote
Jeans kaufen zu können. Bild: Stefan Kaiser (27. März 2018)

ImKleinen verbessertmandieWelt
Cham Die Ennetseeklinik und der Tierschutzverein Zug kümmern sich umverletzte Findeltiere. Kürzlich haben sie

zumprominent besetzten Benefizanlass in den Lorzensaal geladen.

204 verletzte Findeltiere behan-
delte die Ennetseeklinik im ver-
gangenen Jahr. Wildtiere oder
herrenlose Haustiere. Mangels
zahlungskräftiger Besitzer über-
nimmt die Klinik die Kosten.
38000 Franken für Verbrauchs-
materialwarenes im letzten Jahr.
DerGesamtaufwandmitArbeits-

stunden und allem, was dazuge-
hört, liege rund drei- bis viermal
Malhöher. «AlsTierarzt hatman
eine hohe moralische Verpflich-
tung in solchen Situationen», er-
klärte der Veterinärmediziner
und Geschäftsleiter der Ennet-
seeklinik, Dieter Fretz, am ver-
gangenen Dienstag im Chamer

Lorzensaal. Die Klinik lud zum
Fundraising für Findeltiere bei
Kultur und kühlenGetränken.

Der Roman «Die Konferenz
derTiere»ausderFederdesKin-
derbuchautors Erich Kästner er-
zählt, wie sich die Tiere zusam-
menschliessen, um unter den
MenschendenWeltfriedenzuer-

zwingen. Es war Kästners erster
Roman nach demZweitenWelt-
krieg und trägt dessen Wut auf
die Blindheit der Menschen in
sich. Der bekannte Schauspieler
undRadiomoderatorWalter An-
dreas Müller strickte die Ge-
schichte als ausdrucksstarker
Vorleser geschickt um die Zuhö-

rer. Ergänztwurden seineErzäh-
lungen vom Pianisten Olivier
Schnyderundvier seiner Schüler,
die das Publikum trotz ihrer jun-
gen Jahre mit einem unerwartet
virtuosen Spiel verblüfften.

MitorganisiertwurdederAn-
lass vom Tierschutzverein TSV
Zug, der ebenfalls Findeltiere

aufnimmt,behandeltundvermit-
telt. Letztes Jahr wurde so 685
Tieren geholfen.

Während die Ennetseeklinik
die Kosten für ihr Engagement
alsUnternehmen trägt, finanziert
sich der Tierschutzverein Zug
ausschliesslich über Spenden.
Insgesamt 153000Frankenwen-
dete der TSV Zug im vergange-
nen Jahr für die Hilfe an Findel-
tierenauf.DerAnlass imLorzen-
saal ist dafür gedacht, einen Teil
derKostendieserArbeiten zude-
cken.«Davonsindwir anderEn-
netseekliniknochweit entfernt»,
sagt Dieter Fretz.

Abgebenstatt
verenden lassen

DieKosten für Saal undKünstler
übernahm die Ennetseeklinik
vollumfänglich. «Uns geht es
heute Abend darum, die Bevöl-
kerung für unsere Arbeit zu sen-
sibilisieren.» Fretz will aufzei-
gen, dass es Möglichkeiten gibt,
verletzte Tiere abzugeben. Und
dazu ermutigen, beim nächsten
Mal hinzuschauen, wenn man
ein verletztes Tier findet. «Die
Alternative besteht darin, dass
das Tier vor Ort verendet, das
wollen wir nicht», stellt er klar.
«Wir machen eine wichtige Ar-
beit und tragendiese zurzeit sel-
ber. Mein Ziel ist es, dass jeder
einenkleinenTeil dieserVerant-
wortungmitträgt.»

DenVerweis aufgravierende-
re Missstände in der Welt lässt
Fretznichtgelten:«Natürlichgibt
es schlimmere Dinge als ein an-
gefahrenesTieramStrassenrand.
Aber ich bin davon überzeugt,
dass, wenn sich jeder in seinem
Bereichengagierenwürde, diese
Welt ein viel bessererOrtwäre.»

WolfgangMeyer
redaktion@zugerzeitung.chWalter Andreas Müller zieht das Publikum im Lorzensaal in seinen Bann. Bild: Stefan Kaiser (Cham, 27. März 2018)

Korrekt

KatholischeKirche
desKantons Zug

Der gestrige Beitrag über die
neueHomepagederkatholischen
Kirche bezog sich teilweise auf
den Webauftritt der Kirche der
Stadt Zug. Die neue Website ist
aber vonder katholischenKirche
des Kantons, zu finden unter
www.katholische-kirche-zug.ch.
Wir bitten umVerzeihung. (red)

Ostergarten
hat geöffnet

Hünenberg Werdas reformierte
Kirchenzentrum betritt, merkt
sogleich: Das sieht anders aus
als sonst. In der Tat hat es sich
in einen sogenannten Ostergar-
tenverwandelt (www.ostergarten-
huenenberg.ch).Dort nehmenEr-
zählerinnendieBesuchermit auf
eine Zeitreise. In sieben Szenen
machen sie die biblische Oster-
geschichtehör- underlebbar.Am
Ende versucht die Erzählung
«eine Antwort darauf zu geben,
wasOsternmituns –mitunserem
Lebenhierund jetzt – zu tunhat»,
teilendieOrganisatorenmit.Der
Ostergartenhatwie folgt geöffnet:
Heute von 17 bis 20 Uhr sowie
am Karsamstag und am Oster-
montagvon 10bis 16Uhr. (red)


